
P
auschaljagden sind beliebt, denn 

sie geben dem Nimrod so etwas wie 

eine Versicherung, um nicht als 

wohlhabender Jägersmann ins Ausland 

zu reisen und dann als armer Tropf zu-

rückzukehren. Beliebt sind sie besonders 

bei Drückjagden, bei der Einzeljagd auf 

Bock, Keiler und Hirsch im Osten Euro-

pas – kein Wunder, können doch die Ab-

schussgebühren des erlegten Lebens-

hirsches nach Preisliste schnell mal den 

Neuwert eines Kleinwagens übersteigen.

Doch was ist für den Jäger nun preis-

günstiger? Sollte er einen 5-Kilo-Hirsch 

(de facto 4,99-Kilo-Hirsch) nach Preislis te 

oder pauschal buchen? 

Ein Beispiel: Es soll im beliebten Ost-

pommern eine Pauschaljagd auf Hirsch 

für fünf Tage sein. Das kos tet Sie ein-

schließlich Bearbeitungsgebühr von Ver-

mittler X und polnischer Haftpflicht 

2 116 Euro. Derselbe Hirsch nach Preis-

liste kos tet 2 452 Euro einschließlich Ab-

schussgebühr, Tagessätze, Transporte, 

Bearbeitungsgebühr und Haftpflicht. Ist 

das Geweihgewicht stärker als die verein-

barten 5-Kilogramm, wird die Differenz 

nach Preisliste berechnet, in unserem 

PA U S C H A L  O D E R  P R E I S L I S T E ?

Der Preis ist 

heiß …

Immer wieder fragen uns Leser, ob Sie bei einer Auslandsjagd 

lieber pauschal oder nach Preisliste buchen sollen. Pauschal 

lässt sich das leider nicht so ohne weiteres beantworten, fand 

Arndt Bünting heraus.

Beispiel eines 

Anbieters jedoch 

maximal 670 Euro 

zusätzlich, also 2 786 

Euro. Eine Rückzahlung 

bei einem Hirsch unter 3,5 

Kilo oder bei Nicht-Erlegung 

gibt es natürlich bei dem 

Pauschal angebot auch. Erlegt man 

hingegen einen Hirsch knapp über den 

3,5 Kilo, gibt es natürlich keine Rückzah-

lung. Hier muss der Schütze wissen, ob 

ihm die Trophäenstärke ausreicht.

Für die 2 786 Euro (Abschussgebühr 

1 850 Euro plus Nebenkosten) gäbe es 

nach Liste einen 5,7-Kilo-Hirsch. Erlegt 

der Gast nun einen Hirsch mit über 5,7-

Kilo schwerer Trophäe, hat er rein rechne-

risch einen Gewinn gemacht.

Wer beim Pauschalarrangement mit 

2 786 Euro gar einen 8-Kilo-Lebenshirsch 

erbeutet, hat natürlich den Jackpot ge-

knackt. Schließlich würde dieser Hirsch 

nach Preisliste unter denselben Bedin-

gungen gleich mit 4 546 Euro zu Buche 

schlagen. Die Frage ist nur, ob in dem Re-

vier, in dem der Jagdgast gebucht wurde, 

ein solcher Hirsch seine Fährte zieht? Ver-
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mutlich eher nicht. Ausnahmen bestätigen 

natürlich die Regel: Häufig sind das Reviere, 

die neu auf dem Markt sind und sich mit 

guten Angeboten eine Stammkundschaft 

heranziehen wollen. In Lettland zum Bei-

spiel kenne ich ein Revier, in dem drei Böcke 

pauschal 1 300 Euro kosten. Das beste daran 

ist aber, dass dort wirklich 500-Gramm-Tro-

phäen „drin sind“.

Aus Sicht des Vermittlers ist es wichtig zu 

wissen, welche Trophäenstärken bei pau-

schalen Einzeljagden im Mittel im Revier 

auftauchen. Hiernach kalkuliert er seine 

Preise. Sollte es einmal einen Ausreißer nach 

oben geben, hat er durch die anderen Pau-

schalen das auch reichlich aufgefangen und 

kann sogar mit den starken Gehörn- oder 

Geweihgewichten für diese Jagd werben.

Die Kosten eines Pauschal-Angebotes 

sind vom Vermittler so kalkuliert, dass die-

ser nicht zuzahlen muss, sondern seine 

normale Marge verdient – oft sogar ein we-

nig mehr. Mit dem Veranstalter – also dem 

Revier vor Ort – wird hingegen in der Regel 

nach der „Einkaufspreisliste“ abgerechnet. 

Das heißt, der Veranstalter weiß in fast al-

len Fällen während der Jagd gar nicht, ob 

vom Kunden pauschal oder nach Preisliste 

gebucht worden ist. In der Regel können 

bei Drückjagden daher nur Gruppen ent-

weder geschlossen nach Preisliste oder ge-

schlossen pauschal buchen. 

Der Nachteil von Pauschaljagden ist, 

dass der Gast eine feste Summe zahlen 

muss, auch wenn er kein Waidmannsheil 

hatte, abgesehen natürlich von Rückzah-

lungsvereinbarungen. Damit deckt der Ver-

mittler die Auslagen für diejenigen, die 

mehr geschossen haben. Oder der eigene 

Gewinn wird dadurch erhöht! Die Preislis-

tenjagd ist damit die gerechtere, weil jeder 

genau das bezahlt, was er geschossen hat. 

Allerdings gibt es noch eine Variante, 

die unter Umständen für die gesamte Grup-

pe vorteilhaft werden kann: Die Gruppe 

bucht nach Preisliste, aber die Gesamtrech-

nung wird durch die Anzahl der Teilnehmer 

geteilt  – sozusagen eine interne Pauschal-

jagd. Die Rechnung fällt dann für jeden 

einzelnen erheblich güns tiger aus als die of-

fizielle Pauschaljagd, weil das Risiko des 

Vermittlers rausgerechnet worden ist.

Was die Trophäenstärke angeht, muss al-

so jeder Jäger selber wissen, was ihm Sicher-

heit oder die Möglichkeit, ein wirklich star-

kes Gehörn, Gewaff oder was auch immer 

mit nach Hause zu nehmen, wert ist. In vie-

len Ländern gibt es Zuschläge für Medail-

lentrophäen, die übrigens in der Regel auch 

im Pauschalangebot mit abgedeckt sind. 

Auch in Afrika halten solche Medaillen-

zuschläge gerade in Namibia oder Südafrika 

immer mehr Einzug. Das ist schade, weil es 

vielen Gästen die Möglichkeit nimmt, un-

beschwert und (fast) ohne auf den Geld-

beutel zu sehen, zu jagen. Und genau das 

macht doch letztlich eine gelungene 

Jagdreise aus, oder? e 
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Wer beim Buchen ohne zu fluchen auskommen will, sollte Angebote gut prüfen und 
vergleichen – dann kann man sich hinterher über den erlegten Hirsch so richtig freuen 
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